Eyob Ghebreziabhier Bein, Tigriyna Dictionary, I: Tigriyna–Italian– English: Modern Dictionary, II: Italian–Tigriyna–English: Modern Dictionary, III: English–Tigriyna–Italian: Modern Dictionary by Voigt, Rainer
Aethiopica 21 (2018) 
International Journal of Ethiopian and 
Eritrean Studies 
________________________________________________________________ 
RAINER VOIGT, Freie Universität Berlin (Emeritus) 
Review 
EYOB GHEBREZIABHIER BEIN, Tigriyna Dictionary, I: Tigriyna–Italian–
English: Modern Dictionary, II: Italian–Tigriyna–English: Modern Diction-
ary, III: English–Tigriyna–Italian: Modern Dictionary 
Aethiopica 21 (2018), 277–286 
ISSN: 1430-1938 
________________________________________________________________ 
Edited in the Asien-Afrika-Institut 
Hiob-Ludolf-Zentrum für Äthiopistik  
der Universität Hamburg 
Abteilung für Afrikanistik und Äthiopistik 
by Alessandro Bausi 
in cooperation with 
Bairu Tafla, Ulrich Braukämper †, Ludwig Gerhardt, 
Hilke Meyer-Bahlburg, and Siegbert Uhlig 
Reviews
Aethiopica 21 (2018)277
7) Tǝkka anbǝssa ɨndǝ­gǝddǝl­ǝ y­aṭṭǝraṭṭǝr­all
Tǝkka lion CP­kill.PF­3ms 3ms­raise.doubts.IPF­AUX
‘It raises doubts that Tǝkka killed the lion.’
Which verbs allow ɨndǝ­ subject clauses needs to be studied further.
Despite occasional spelling mistakes and sporadic inconsistencies in the
glossing, the book as a whole is a good read: it is organized with great clari-
ty, written in superb English, packed with well­chosen data, and well sign-
posted. In general, Shimelis’s book is a detailed, insightful, and—not least
important—very interesting piece of linguistic work. I enthusiastically rec-
ommend it to anyone dealing with Ethiopian languages.
Magdalena Krzyżanowska, Universität Hamburg
EYOB GHEBREZIABHIER BEIN, Tigriyna Dictionary, I: Tigriyna–
Italian–English: Modern Dictionary, II: Italian–Tigriyna–English:
Modern Dictionary, III: English–Tigriyna–Italian: Modern Dictionary
(Switzerland: n.pub., 2015). 1301 pp. (I), 726 pp. (II), 865 pp. (III).
Price: €50.00 (I), €35.00 (II), €35.00 (III). ISBN: 978­3­9524462­0­1 (I),
978­3­9524462­1­8 (II), 978­3­9524462­2­5 (III).
Der in Emmenbrücke bei Luzern lebende Erythräer ʾƎyyob Gäbrä­[ʾƎg]zi-
ʾabǝher Bäyyǝn hat mit dem fast 3000 Seiten umfassenden dreifachen Wörter-
buch ein wahrhaft monumentales Werk vorgelegt.
Die Bände, für die man allerdings die Frage der möglichen Adressaten
wird stellen müssen, enthalten viel Material, jedoch vorwiegend in einer
Sprache, die man nur teilweise als Tigrinisch bezeichnen kann. Die im Fol-
genden verschiedentlich zitierten, von der sprachlichen Norm abweichen-
den Wörter und Phrasen werden dabei nicht durchgängig korrigiert.
Der große Umfang erklärt sich teilweise durch die weitgehende Verwen-
dung der drei Sprachen Tigrinisch, Italienisch und Englisch, so in der Rei-
henfolge der Gewichtung. Es wird nicht nur in dem tigrinischen Wörter-
buch nach jedem Stichwort die italienische und dann die englische Überset-
zung geboten, sondern auch in den anderen Bänden jeweils die drei Spra-
chen. Auch wären die Bände wesentlich schmäler, wenn die Unzahl
nicht­tigrinisierter italienischer Wörter (s. u.), die das Lexikon aufschwem-
men, nicht berücksichtigt worden wäre.
Die erythräische (ʾertrawǝnnät) oder gar die asmarinische Prägung (Spra-
che der Asmarinos) des Verf. zeigt sich in dem übermäßigen Gebrauch von
italienischen Wörtern, wie mindestens bis zur Vertreibung der Italiener aus
dem Lande (1974) in Asmara und den anderen städtischen Zentren in
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Erythräa üblich. Der Verf. ist wohl durch diese Sprache, eine tigri-
nisch­italienische Mischsprache, geprägt, wie zahlreiche Einträge in dem Wör-
terbuch zeigen. Man betrachte nur in dem ersten Band (S. 503–510) die zahllo-
sen Wörter, die mit ቨ v beginnen, darunter sogar Verben, die auch als solche
(v.) bezeichnet werden, wie vinšärä < vincere, värnišǝyarä < (in)verniciare,
vägätarä < vegetare, valärä < valere, varǝyarä < variare, vǝyolarä < violare,
vaššinare < vaccinare [vačči'na:re], usw. (aus dem Englischen stammt das
‘Verb’ vär­bal­ʾiz < verbalize ['vɜ:bǝlaız]). Von diesen ‘Verben’ werden
sogar tigrinische Verbalformen gebildet: näbärä yǝvalär ‘valeva’, ʾay­valä­n
‘non vale’, ʾǝta moda tǝvarrǝy ‘la moda varia’, als ob es die Verben valä und
varäyä gäbe, was vielleicht sogar möglich ist. Auf fast jeder Seite finden sich
solche italienischen Verben, wie ʾaltärnarä < alternare, modernizzarä <
modernizzare, modärarä < moderare, kurarä (Impf. yǝkurǝr) < curare, sen-
tirä (Perf. säntirku, Impf. yǝsäntiro) < sentire, däskrivärä < descrivere, foto-
grafarä < fotografare, ʾimpärarä < imperare, torturarä (Pass. tätortärä) <
torturare (erklärt durch martirizzarä), ʾappällarsi < appellarsi. Zu sän-
tänzǝyarä (< sentenziare) werden erläuternd angeführt: säntänzǝyoso (<
sentenzioso), giwdikarä (< giudicare), proklamarä (< proclamare). Die Fra-
ge ist, von welchen der zahllosen italienischen Verben tatsächlich verbale
tigrinische Formen gebildet werden können. Eine Dokumentation des
Sprachgebrauchs der 1950/1960er Jahre in Asmara, wie ihn wohl der Verf.
erlebt hat, könnte sinnvoll sein, wenn die gebotenen Sätze authentisch wä-
ren. Man fragt sich aber, ob solche Sätze (I, S. 808 ff.) wie: ʾǝti gǝyardino
ʾǝyyu ʾanässo nab ʾǝta bet (‘il giardino è nesso alla casa’/‘the garden adjoins
the house’), ʾǝti sǝraḥ yǝʾǝkkǝb ʾǝwwǝn yǝʾanalizzär ʾǝta data (‘the job in-
volves gathering and analyzing data’), ʾallona ʾakkräditato nǝʾaḵa ʾǝta som-
ma (‘vi abbiamo accreditato la somma’/‘we have credited you with the
sum’) oder ʾǝti ʾasšänsorä ʾay­tǝfunzǝyonǝr­ǝn (‘l’ascensore non funziona’),
ʾay­pärmättu=läy­ǝn nay gäyäšä ʾab mäǧämmärǝya klass (‘I can’t afford to
travel first class’) wirklich Belege einer italienisch­tigrinischen Mischsprache
sind, welche dann eine Untersuchung wert wären, oder nicht vielmehr, wie
wir sehen werden, das Ergebnis der wirren Sprachkonstruktionen des Verf.
Die zahllosen italienischen Wörter werden nicht nach der Aussprache,
wie es bei einer tatsächlich gesprochenen Mischsprache zu erwarten wäre,
sondern nach den Regeln der italienischen Orthographie wiedergegeben, z.
B. አቭቨንቱራረ ʾavvänturarä (< avventurare, mit zwei v), ኣትተግግያመንቶ
ʾattäggǝyamänto (< atteggiamento, ohne Palatalisierung), ኦግገትቶ ʾoggätto
(< oggetto, id.), ኣክቊሲታረ ʾakqwisitarä (< acquistare, mit kqw < cqu),
ኣንቲክሂታ ʾantikhita (< antichità, mit h), ቦርግሀስያ borghäsǝya (< borghesia,
id.). All dies gibt weder die inzwischen veraltete Wirklichkeit wieder, noch
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kann es als Vorbild für die heutige tigrinische Aussprache und Ausdrucks-
weise gelten. 
Aber betrachten wir die vielfältigen neuen Ansätze des Verf. im Einzel-
nen. Beginnen wir mit der einheimischen Sprachbezeichnung ትግርይና 
Tǝgrǝyna (oder Tǝgrina), der man sich anschließen sollte. Es gibt nämlich 
die Regel, dass die amharische Endung ­(ä)ñña im Tigrinischen durch 
­(ä)yna ersetzt wird, s. dañña > dayna ‘Richter’ (d. i. ny > yn), ḥaṭiʾatäñña > 
ḥaṭiʾatäyna ‘Sünder, kriminell’, mängädäñña > mängädäyna ‘Reisender’, 
amh. särratäñña > halb­tigr. säraḥtäñña > voll­tigr. säraḥtäyna ‘Arbeiter’ 
(alle Wörter in Kanes Wörterbuch: T. L. Kane, Tigrinya–English dictionary, 
I: ሀ–ነ, II: ኘ–ፕ (Springfield: Dunwoody Press, 2000)). 
Es ist sinnvoll, diese Regel auch auf die einheimische Sprachbezeichnung 
anzuwenden. Es gibt einheimische Bücher, die dies befolgen, s. das umfang-
reiche altäthiopisch–tigrinische Wörterbuch von Gäbrä­ʾƎgziʾ ʾAdḫanom 
መዝገበ ቃላት ግእዝ–ትግርይና (Mäzgäbä­qalat gǝʾǝz–tǝgrǝyna, ‘Wörterbuch 
Gǝʿǝz–Tigrinisch’) (Aśmära: Katolikawi säbäḵa Aśmära, 2002 AM = AD 
2009/2010); iv, xxiii, 764 S. 
Am befremdlichsten wirken die orthographischen Regeln, die der Verf. 
für das Tigrinische ersonnen hat. Danach werden gelängte Konsonanten mit 
zwei Schriftzeichen wiedergegeben, ein für ein semitisches Alphabet uner-
hörtes Verfahren: ንሱ nǝssu erscheint so als ንስሱ ‘er’, ቀጸለ ḳäṣṣälä als ቀጽጸለ 
‘fortsetzen’, ቅድስና ḳǝddǝsǝnna als ቅድድስንና ‘Heiligkeit’, ኣሎኒ ʾallo=nni 
als አልሎንኒ ‘ich habe etwas (m. sg.)’. In anderen Fällen fehlt die Markierung 
der konsonantischen Längung, wie gerne bei den Objektsuffixen am Ver-
bum. Originellerweise werden so auch italienische Wörter wiedergegeben: 
ኮንነስስዮነ konnässǝyonä (< connessione), ኣሽሸስስኢቢለ ʾaššässǝʾibilä (< acces-
sibile, als ob es ein Element ʾibilä gäbe), ገነራሊዝዛረ gänäralizzarä (< genera-
lizzare), ራፕፖርቶ rapporto (< rapporto), ኣስሸንሶረ ʾasšänsorä (< ascensore, 
ce wird wie auch sonst nicht durch čä, sondern durch šä wiedergegeben, 
wobei das verbleibende s als ስ s erscheint; im Italienischen gehört natürlich 
sce zusammen). Dies läuft auf eine genaue Transliteration hinaus, die z. B. 
die Palatalisierung nicht berücksichtigt; auch wird ital. z nicht wie tigrin. ዘ z 
ausgesprochen. Ähnliches gilt für die wenigen englischen Fremdwörter, z. 
B. ሽሆፕ šǝhop < shop. 
Eine weitere orthographische Besonderheit ist die Zusammenschreibung 
von Wörtern, wie mäḥṣaf­gwal ‘Apokryph’, ṣälotä­haymanot ‘Glaubensbe-
kenntnis’, ṣäwari­ḥamäḵusti ‘Aschenbecher’, bǝzuḥ­gize ‘oft’; dies ist durch-
aus sinnvoll, könnte aber auch teilweise durch den Druck in den schmalen 
Spalten verursacht sein. Auf jeden Fall werden alle gebrochenen, d. h. mit 
bälä und ʾabbälä gebildeten Verben zusammengeschrieben: ፋሕአብበለ 
faḥ­ʾabbälä ‘zerstreuen’, ሰላምበልክዎ sälam­bälkǝwo ‘ich grüßte’, s. auch 
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ዓሳገፈፈ ʿasa­gäfäfä ‘fischen’, ነጻገበረ näṣa­gäbärä ‘befreien’. Andererseits
wird bei italienischen Wörtern manchmal ein Trennungsstrich eingesetzt:
ክሪስታል­ሊዝዛቶ kristal­lizzato < cristallizzato, ኢን­ኮን­ሺሊ­ኣቢለ ʾin­kon­
šili­ʾabilä < inconciliabile.
Nicht ganz klar ist der Unterschied zwischen postlaryngalem Vokal der ers-
ten und der vierten Ordnung. So wird አለቅቅሐ ʾaläḳḳǝḥä ‘entleihen’, አለትትሪ
ፊካረ ʾälättrifikarä < elettrificare und አለጋንተ ʾälägantä < elegante trotz unter-
schiedlicher Lesung mit demselben Anfangskonsonantenzeichen geschrieben,
anders ኣልለቫረ ʾallävarä < allevare, ኣምሞርቲዝዛዝዮነ ʾammortizzazǝyonä <
ammortizzazione. Es wird auch ein Unterschied zwischen ዐ und ዓ gemacht,
s. ዐምዲ ʿamdi ‘Säule’ und ዐስከረ ʿaskärä ‘rekrutieren’ gegenüber ዓመት
ʿamät ‘Jahr’ und ዓረንጓዲ ʿarängwadi ‘grünlich’. Bei ሃይማኖት haymanot
‘Glaube’ gegenüber ሀነጸ hanäṣä ‘bauen’ dürfte die altäthiopische Orthogra-
phie keine Rolle gespielt haben, denn über die Schreibung mit ሠ ś gegen-
über ሰ s wird pauschal geurteilt: ‘The reason is out of reach’ (I, S. 266).
Während man über alle diese Dinge noch diskutieren könnte, weil nur
die Graphie und nicht die Sprache betroffen ist, hört ein Verständnis auf,
wenn Regeln der tigrinischen Sprache nach dem Muster des Italienischen,
dem der Verf. besonders verbunden ist, nicht beachtet bzw. verändert wer-
den. Beim ersten, umfangreichsten Band hätte man neben einer englischen
Einführung, die in den beiden anderen Bänden wiederholt wird, auch eine
tigrinische erwartet. Der Grund für diese Vorsicht liegt darin, dass dann
jeder des Tigrinischen Kundige auf einen Blick erkennen würde, in welch
extremer Weise der Verf. seiner Muttersprache Gewalt angetan hat, und das
Buch sofort aus der Hand legen würde. Den Wörterbüchern kann man aber
schnell die vorgenommenen Änderungen in der Morphologie und Syntax
des Tigrinischen entnehmen. Teilweise konnte man dies schon an den bei-
den bisherigen Arbeiten des Verf. erkennen, die übrigens nicht in den vor-
liegenden Wörterbüchern verzeichnet sind: (1) Tigrigna Popular Poetry as
Medium of Communication (Switzerland: Emmenbrücke, 2010), 79 S.
(tigrinische Gedichte, meist aus der Sekundärliteratur wie Carlo Conti Ros-
sini und Jacques Faïtlovitch, mit englischer Übersetzung); (2) ኣዕዋፍ እውን
ኣታኽልቲ ናይ ሀገርይ. Uccelli e piante della mia terra. Birds and Plants of my
Land (Switzerland: Emmenbrücke, 2010), [36] S. (nützliche Liste von
ca.1200 Pflanzen­ und 70 Vogelnamen).
Obwohl es schon einige tigrinische Wörterbücher gibt, führt der Verf. in
der Einleitung kein einziges Wörterbuch an, sondern nur zehn Schriften, die
zwischen 1913 und 1928 (mit einem Artikel 1958) erschienen sind, darunter
Schriften von Carlo Conti Rossini und Jacques Faïtlovitch. Es bleibt unbe-
greiflich, wieso die Kenntnis der alten volkskundlichen Texte den Verf. zu
einer rigorosen Ablehnung der in zahllosen Texten dokumentierten tigrini-
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schen Sprache geführt hat. Eine Auseinandersetzung mit der tigrinischen
und tigrinistischen Literatur ist nicht erkennbar.
Seine weitergehenden Ideen zur Umgestaltung des Tigrinischen, das no rule
of grammar habe und deshalb geändert werden müsse, kann man mindestens
seit 2012 im Netz in Erfahrung bringen (http://gizie­nab­lewwete.org/). Eini-
ge wesentliche die Morphologie betreffenden Punkte sollen angeführt werden.
Gegen die Regel können die Laryngale gelängt werden, s. ወሕሐጠ
wäḥḥaṭä ‘verschlingen’, ውሕሑድ wǝḥḥud ‘wenig’, ወዕዐለ wäʿʿalä ‘den Tag
verbringen’, auch im Imperfekt: ይውሕሕድ yǝwǝḥḥǝd ‘es ist wenig’. Der
Verf. meint wohl, weil der erste Radikal im Imperfekt sowohl des mediae la-
ryngalen Verbums (yǝwǝḥǝd) als auch des Verdoppelungsstamms (yǝmǝllǝs ‘er
antwortet’ von mälläsä) mit Schwå’ vokalisiert sei, müsse der zweite Radi-
kal gelängt werden. Es wird nicht klar, für welche mediae laryngalen Ver-
ben ein zweiter Stamm angesetzt wird (s. ሰሐቐ säḥaä ‘lachen’). Gegen die
Regel ist auch die etymologisierende Schreibung ከወነ käwänä für ኮነ konä
‘sein’ und ከየደ käyädä für ከደ kädä ‘gehen’.
Mit der gravierendste Punkt ist die generelle Ablehnung des morphologi-
schen T­Stammes, eines der grundlegenden Merkmale einer (äthio)semitischen
Sprache. Der Grund dafür liegt darin, dass das Italienische (und andere ro-
manische Sprachen) sowie das Englische (und andere germanische Spra-
chen) keinen morphologischen Passivstamm haben und das Passiv durch
das passivische Partizip mit Hilfsverb bilden. Danach soll jetzt auch im
Tigrinischen das Imperfekt eines T­Stamm­Verbs nicht ይስማዕ yǝsǝmmaʿ ‘es
wird gehört’ lauten, sondern:
እዩ ʾǝyyu (nicht እይዩ) ስሙዕ sǝmuʿ
è/it is/es ist udito/heard/gehört,
mit erfundener Negierung der Kopula (richtig: ʾay­konä­n):
አይእዩን ʾay­ʾǝyyu­n ስሙዕ sǝmuʿ
non è/it is not/es ist nicht udito/heard/gehört
und im Perfekt zusätzlich zu täsämʿä und täsämiʿu:
ነበረ näbärä ስሙዕ sǝmuʿ
era/it was/wurde udito/heard/gehört.
Nach dem Italienischen (usw.) lautet die Konstruktion des neuen Per-
fekts im Grundstamm:
አልሎንኒ ʾallo=nni ስሙዕ sǝmuʿ
ho/I have/ich habe udito/heard/gehört.
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In der Negation wird in idiosynkratischer Weise (richtig: yäbǝlläyǝn) das
Hilfsverb negiert:
አይአልሎንኒን ʾay­ʾallo=nni­n ስሙዕ sǝmuʿ
non ho/I do not have/ich habe nicht udito/heard/gehört.
Auch komplexere Formen des Italienischen (bzw. Englischen) können
mit den tigrinischen Hilfsverben näbärä ‘werden’ und ʾallo ‘haben’ (richtig
wäre: ‘vorhanden sein’) nachgemacht werden. Nach dem Muster von
አልሎንኒ ርኹብ ʾallo=nni rǝḵub ‘ich habe gefunden’ wird አልሎንኒ እልሉው
ʾallo=nni ʾǝlluw ‘ich habe gehabt’ gebildet. Von näbärä kann auch ein Part.
pass. gebildet werden, z. B.: አነ እነብብር ንቡር ዕኑው ʾanä ʾǝnäbbǝr nǝbur
ʿǝnuw ‘io sarei stato rovinato’/‘I should have been ruined’.
Man kann hier die Frage stellen, wieso der Kausativstamm (z. B. ʾasmǝʿä
‘hören lassen’) überhaupt akzeptiert wird. Könnte er nicht mit dem Verb
gäbärä ‘machen’ umschrieben werden, etwa ʾallo=nni gǝbur sǝmuʿ nǝ=ʾu
‘ich habe ihn hören lassen’? Doch wird gelegentlich ein Kausativstamm
verwendet, im Imperfekt allerdings regelwidrig ይአፍቅዱ yǝʾafqǝdu ‘sie
erlauben’ mit Erhalt des Kausativmorphems geschrieben, wenn man nicht
die italotigrinische Form ይፐርመትተሩ yǝpärmättäru ‘id.’ verwenden will;
das Perfekt des fünfradikaligen Verbs lautet pärmättärä.
Das Gerundium/Konverb scheint seltener vorzukommen, aber nach
ʾǝntä im Konditionalsatz, z. B. ʾǝntä näbirom nǝulat ‘se fossero partiti’.
Possessivsuffixe werden seltener verwendet, statt dessen gerne das Pos-
sessivadjektiv, z. B. ʾǝta nat=u ʾakkayǝda ‘il suo andamento’, ʾab ʾǝti nat=na
hotälat ‘in diesen unseren Hotels’, tääbbälä ʾǝta nat=na ʿǝddǝl ‘accettare la
nostra sorte’, ʾǝti nat=u ṣälaʾi ‘il suo avversario’. Man erkennt eine
Wort­für­Wort­Wiedergabe mit einer nach dem Italienischen verstärkten
Setzung des Artikels, s. nab ʾǝta bǝrhan nay ʾǝta ṣäḥay ‘alla luce del sole’.
Auch Objektsuffixe scheinen seltener zu sein. An das passivische Partizip
muss der Anschluss mit ን­ nǝ­ erfolgen: ʾay­ʾallo=nni­n rǝʾuy nǝ=ʾu ‘non
l’ho visto (rǝʾuy)’; hier fällt auf, dass im Italienischen im Unterschied zum
Tigrinischen das Objekt nicht am Ende des Satzes steht—eine Anregung für
den Verf., noch weiter am Tigrinischen herumzubasteln? In anderen Fällen
stimmt die Wortfolge perfekt überein:
አይነበረን እዙ ዝነበርኩ እደሊ በለ / ነገረ ንኣኻ
ʾay­näbärä­n ʾǝzu zǝ­näbärku ʾǝdälli bälä/nägärä nǝ=ʾaḵa
Non era ciò che volevo dir­ ti
Anstelle der einfachen Genitivverbindung wird sehr häufig die Konstruk-
tion mit nachgestelltem nay verwendet. So heißt es nach dem Italienischen
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gize nay mäʾtäwi ‘tempo di accesso’ und nach dem Amharischen mäʾtäwi
gize, aber nicht nach dem Tigrinischen gize mäʾtäwi.
Es werden italienische Funktionswörter übernommen, wie ነ nä in:
ʾay­ʾallo=nni­n kätto rǝʾuy nä Paris nä London ‘non ho mai (kätto) visto né
Parigi né Londra’.
In Nachahmung des Italienischen (und Englischen) wird die tigrinische
Konstruktion ኣቦን ወዱን ʾabbo­n wådd=u­n ‘der Vater und sein Sohn’ auf-
gegeben und stattdessen አብቦ እውን ወድዱ ʾabbo ʾǝwǝn (nicht ʾǝwwǝn)
wådd=u vorgeschlagen. Zahllos sind die stilistischen Italianismen, wie
schon an bisherigen Beispielen erkennbar war. Anstelle von nǝssǝḵa­ḵä ‘und
du (m.)?’, ‘und was ist mit dir?’ soll man nun ʾǝwwǝn nǝssǝḵa ‘e tu?’ sagen;
ʾab ʾǝti bǝ­ḥadä entspricht morphematisch genau ital. ‘nell’insieme’; ʾab
gänärä ‘in genere’; mǝʾǝnti ṣäbṣab natäy ‘per conto mio’; ʾǝntä ʾanä
nǝbur/kǝwun ʾab nǝssǝḵa ‘se io fossi in te’, usw. usf.
Häufig sind italienische Wortbildungspräfixe, in zahllosen italienischen
Wörtern, aber auch in echt tigrinischen, s.:
­ ኢን­ ʾin (I, S. 785–799): ʾin­wǝḥlul ‘in­abile’, ʾin­rǝguṣ ‘in­certo’, ʾin­bǝlhat
‘in­abilità’;
­ ፕረ­ prä­ in prä­halläwä ‘pre­esistere’, prä­hǝnuṣ ‘pre­fabbricato’, prä­sǝm
‘pre­nome’;
­ ሪ­ ri­ in ri­räḵäbä ‘ri­trovare’, ri­gäzʾä ‘ri­conquistare’;
­ አክስ­ ʾäks­ in ʾäks­ḥǝyyul ‘ex forzato’;
­ ሱብ­ sub­ in sub­sǝruʿ ‘sub­ordinato’, sub­käfälä ‘sud­dividere’;
­ ሱፐር­ supär­ in supär­raʾǝy ‘super­visione’;
­ ሰሚ­ sämi­ in sämi­kǝfut ‘semi­aperto’, sämi­wärḥi ‘semi­lunare’;
­ ኢንተር­ ʾintär­ in ʾintär­läwṭi ‘inter­cambio’, ʾintär­mäṣʾä ‘inter­venire’;
­ ትራንስ­ trans­ in trans­täḵälä ‘tra­piantare’;
­ ዲስ­ dis­ in dis­maʿrä, dis­tǝkǝkkǝl ‘dis­pari’;
­ ሞኖ­ mono­ in mono­ḥǝbri ‘mono­colore’, mono­mälḥas ‘mono­lingue’;
­ሚክሮ mikro­ in mikro­tǝlmi ‘micro­solco’, u. a.
­ Es gibt auch tigrinische ‘Präfixe’ in neuer Verwendungsweise, s. ምእንቲ
mǝʾǝnti in mǝʾǝnti­miʾtawit ‘per­centuale’; ሐደበይኑ ḥadä­bäynu­ ‘uni­’,
‘mono­’ (ḥadä­bäynu­ḥǝbri neben mono­kolorä ‘mono­colore’), u. a.
Der Relativsatz wird zwar mit zǝ eingeleitet, aber getrennt von der Ver-
balform geschrieben und verwendet, s. ʾǝti ʾaffätto zǝ ḥanti matärǝya
ʾallåw=a … ‘l’effetto che una materia ha …’, ʾǝyyu z­äy­qǝnuʿ zǝ nǝssu
yǝṣṣawät (ohne Angabe der Länge bei w) ‘è ingiusto che lui si diverta’.
Gegen die Regel ist die Verwendung der Kopula im Relativsatz, abgese-
hen davon, dass sie auch nicht direkt verneint werden kann: እዙ ዝ እዩ እሙን
ʾǝzu zǝ ʾǝyyu ʾǝmun ‘ciò ch’è creduto’, negiert: እዙ ዝ አይእዩን ከም ናብ ፍትሒ
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ʾǝzu zǝ ʾay­ʾǝyyu­n käm nab fǝtḥi ‘ciò che non è secondo giustizia’ (zu ‘un-
just’ wird als Übersetzung auch ዘይጊውስቶ zäy­giwsto vorgeschlagen, das
mit in­ = zäy­ ital. in­giusto entspricht) (I, S. 797).
Bei Konjunktionen scheint kein Relativum verwendet zu werden: ʾǝyyu
ʿamätat kab ʾay­ʾǝrǝʾǝy=o­n ‘sono anni che non lo vedo’ mit der für die
italienische Konstruktion typischen Negation—dieser Satz würde allein
schon ausreichen, um den extremen Grad der Italianisierung des Tigrini-
schen vor Augen zu führen. In den folgenden Beispielen steht—gegen die
Regel—die Konjunktion getrennt vom Verb: እንክ እዚኣ ኢያ ድንዝዝቲ ʾǝnkǝ
ʾǝziʾa ʾiya dǝnzǝzti ‘mentre questa è piuttosto ottusa’, ʾǝnkǝ nǝḥna nǝsärrǝḥ
‘mentre noi lavoriamo’ (mit Nennung des Personalpronomens wegen ital.
‘noi’).
Die 3.m.sg. des Perfekts gilt bekanntlich im Tigrinischen (und Semiti-
schen allgemein) als Zitationsform, während diese Funktion in westlichen
Sprachen vom Infinitiv übernommen wird. Dies hat in Äthiopien zu amha-
rischen Wörterbüchern geführt, in denen nach westlichem Vorbild die ver-
balen Lemmata Infinitive sind, was mit sich bringt, dass dann das Wörter-
buch größtenteils aus Wörtern besteht, die mit m beginnen. Demgegenüber
sieht der Verf. in dem perfektischen Wörterbuchlemma den realen tigrini-
schen Infinitiv—wird er nicht im Wörterbuch immer mit einem Infinitiv
übersetzt? Der m­Infinitiv kommt vielleicht gar nicht mehr oder in anderer
Funktion vor, stattdessen sehr oft die Zitationsform des Verbums: mǝnti
(besser: mǝʾǝnti) ḥabbärä ‘per indicare’, mǝnti näbärä sǝmuʿ ‘per essere
udito’ (Inf. von: näbärä sǝmuʿ ‘er wurde gehört’), yǝgǝbbäʾ=anna tääbbälä
ʾǝta nat=na ʿǝddǝl ‘dobbiamo accettare la nostra sorte’, nay ʾallo ʾǝlluw ‘di
aver avuto’ (Inf. von: ʾallo=nni ʾǝlluw ‘ich habe gehabt’), nab bäṣḥä nǝʾana
‘um uns zu treffen’, näbärä wäy ʾay­näbärä­n ‘Sein oder Nicht­Sein’, usw.
Befremdlich erscheint, dass auch Verbalformen (hier richtig: ʾay­kǝʾǝl­ǝn)
quasi nominal als Infinitiv verwendet werden können: ʾǝyyä ḥǝzun nay
ʾay­ʾǝkäʾʾǝl­ǝn ḥaggǝzä=ka ‘sono desolato di (nay) non potere aiutarti’, mit
Längung des Laryngals und fehlender Längung beim Objektsuffix =kka an
der mir nicht klaren Form ḥaggǝzä (vielleicht Fehler für den sog. ‘Infinitiv’
ḥaggäzä).
Fälle, in denen das Tigrinische eine Wort­für­Wort­Entsprechung zum
Italienischen zeigt, wurden schon angeführt. In ʾay­konä­n bǝzuḥ nay …
‘non più di …’ dient ʾay­konä­n der Verneinung eines Adjektivs (s. auch
ʾay­konä­n sǝrrut ‘non fondato’, ʾay­konä­n mǝṭṭun ‘non moderato’), s. die
Verneinung des Infinitivs bzw. Substantivs in: ʾay­konä­n ʾallo ‘non avere’,
ʾay­konä­n­ḥǝwwas (?) ‘non­senso’). Nay entspricht in vielen Fällen ital. di:
gǝn ʾay­nǝzaräb nay ʾǝzi ‘ma non parliamo di ciò’. Es ist nicht klar, ob die
fehlende Länge bei der Verbalform (nǝzzaräb) ein Schreibfehler ist oder
Reviews
Aethiopica 21 (2018)285
einem neuen Konzept geschuldet ist. Alle Eigenheiten des eigenwilligen
grammatischen Konzeptes muss man auch nicht ergründen wollen.
Die neue Syntax ist inzwischen klar geworden: das Verb steht (nach dem
Subjekt) am Anfang, ganz wie im Italienischen (SVO). Im Vorwort wird
diese Entscheidung durch die Wortfolge im Altäthiopischen begründet,
nach der es z. B. ʾǝta gwal ʾalla tǝmmahar säwasǝw ‘the girl is studying
grammar’ mit Voranstellung des Hilfsverbs ʾalla und Nachstellung des Ob-
jekts heißen müsse. Dass sich seitdem die Sprache verändert hat, wird igno-
riert. So kommt es häufig dazu, dass Sätze mit der Kopula beginnen (z. B.
III, S. 45)—man beachte die Morphem­für­Morphem­Entsprechung der
beiden Versionen:
እዩ ከምዙይ ዝ እዩ ብጹሕ ናብ እታ ናቱ ኣትቱዋለ መቓምጦ፡
ʾǝyyu käm­zuy zǝ ʾǝyyu bǝṣuḥ nab ʾǝta nat=u ʾattuwalä mäamǝṭo
È cosi che è arrivato alla sua attuale posizione
Da sich das Tigrinische nach Meinung des Verf. seit siebenhundert Jahren
nicht weiterentwickelt habe, fragt man sich, wieso der Verf. nicht Gǝʿǝz
schreibt oder überhaupt zum Italienischen wechselt. Zu sehr vielen tigrini-
schen Wörtern gibt es bereits italienische Varianten, die zudem schon nach
italienischer Orthographie transliteriert sind, der Übergang zur lateinischen
Schrift also leicht wäre. Wenn wir, wie der Verf. meint, das Tigrinische so
schrieben wie ‘the authors of the English, Italian, etc. books’ (I, S. 7), dann
würde die ‘twisted or distorted tongue soft (ወለሽ [wäläš])’ (ib.) werden.
Nach einer langen Klage im Vorwort über den Zustand des Tigrinischen
‘without grammar’, ‘an incoherent jumble of words, out of order, misspel-
led, with no rules governing’ und einem ‘wakeup call for Tigrinya writing’
schließt der Verf. mit den Worten: ‘ENOUGH is ENOUGH’ (I, S. 6). Dem
möchte ich mich nach dem oben Ausgeführten, obwohl noch vieles andere
zu bemerken gäbe, voll und ganz anschließen: ይኣክል! yǝʾakkǝl! ባስታ! bas-
ta! (III, S. 240). Trotz seines Aufrufs (wake­up) an tigrinische Autoren, sich
seiner neu erfundenen Sprache zu bedienen, hat der Verf. m. W. bislang
keinen längeren (pseudo)tigrinischen Text vorgelegt. Es bleibt nur die Fra-
ge, wer die Wörterbücher wird nutzen können. Tigrinophone werden kaum
in Frage kommen, Tigrinischlernende auch nicht, so höchstens die wenigen
Kenner der Sprache, die andere Hilfsmittel zur Verfügung haben, aber viel-
leicht die angegebenen Synonyme und Antonyme einsehen wollen. Am
ehesten könnten die Italiener wegen des Fehlens eines modernen Wörter-
buchs (s. Francesco Da Bassano, Vocabolario tigray–italiano e repertorio
italiano–tigray (Roma: Casa Editrice Italiana di C. de Luigi, 1918), dessen
italienisch­tigrinischer Teil immerhin 250 Sp. umfasst, s. aus neuerer Zeit
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Unione Nazionale studenti eritrei in Italia, Dizionario italiano tigrino, Ripar-
tizione educazione civiche scuole secondarie (Milano: Scuola professionale di
legatoria e stampa Offset, 1984), iv, 133 S.) versucht sein, zu dem Band zu
greifen, was die Gefahr birgt, durch die zahlreichen regelwidrigen Beispielssät-
ze (sonst ein Gewinn für ein Wörterbuch) verwirrt zu werden. Sie sollten sich
nicht darüber freuen, wie viele Wörter (darunter auch Verben) das Tigrini-
sche—angeblich—mit dem Italienischen teilt.
Alle möglichen Benutzer des Wörterbuchs werden eine gewisse Tragik
empfinden, dass die lexikographische Begabung und der große persönliche
Einsatz, der für die Erstellung solch umfangreicher Wörterbücher notwendig
ist, durch die abwegigen Ideen, nach der die Sprache nicht ein historisch ge-
wachsenes Gebilde ist, das ein einzelner nicht zu ändern vermag (auch wenn er
zur Stilistik und Idiomatik in gewissem Umfang etwas beitragen kann), zu
einemWerk geführt haben, das nicht die gewünschte Rezeption finden wird.
Rainer Voigt, Freie Universität Berlin (Emeritus)
DAWIT BEKELE, Lexical Study of Dawuro, LINCOM Language Re-
search, 10 (München: LINCOM GmbH, 2017). xii, 338 pp. Price:
€78.80. ISBN: 978­3­86288­835­1.
The book under review (henceforth LSoD) is a study of the vocabulary of
selected semantic fields of Dawuro. It is based on a PhD thesis that was de-
fended by Dawit Bekele (henceforth DB) at an unspecified date at Addis Aba-
ba University. Dawuro (usually written Dawro in the literature) is a language
of the Central Ometo cluster and thus closely related to Gamo, Gofa, and
Wolaitta. It is spoken by more than 500,000 speakers in an area to the west of
the Omo River in southern Ethiopia. The grammar of the language has hardly
been documented so far: there are only two grammatical sketches by E. J. Al-
lan and Hirut Woldemariam,1 a paper on demonstratives by Hirut
Woldemariam,2 and a handful of BA and MA theses from Addis Ababa Uni-
versity, which are not generally accessible. Apart from a 300­wordlist collected
1 E. J. Allan, ‘Kullo’, in M. L. Bender, ed., The Non­Semitic Languages of Ethiopia,
Committee on Ethiopian Studies, Occasional Papers Series, 5 (East Lansing, MI: African
Studies Center, Michigan State University, 1976), 324–350; and Hirut Woldemariam,
‘Some aspects of the phonology and morphology of Dawuro’, Folia Orientalia, 42–43
(2006–2007), 71–122.
2 Hirut Woldemariam, ‘Demonstratives in Dawuro’, Afrikanistische Arbeitspapiere, 65
(2001), 157–167.
